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REGENSDORF. «Es ist mir wichtig, dass 
die Menschen, die hier miteinander le-
ben, auch aufeinander zugehen und mit-
einander auskommen», sagt Julia Giger. 
Sie ist in der Gemeinde Regensdorf In-
tegrationsverantwortliche und hat im-
mer wieder mit Menschen aus den ver-
schiedensten Kulturen und unterschied-
lichen Glaubensrichtungen zu tun.
Sie müsse zum Glück nicht entscheiden, 
wer hier in der Schweiz bleiben darf und 
wer nicht. Das spiele auch gar keine 
Rolle. Vielmehr gehe es darum, das Zu-
sammenleben in der Gemeinde für alle 
gut zu gestalten. Und Menschen nicht 
einfach in «Schubladen» zu stecken.

Zuhören statt zuordnen
«Muslime» und «der Islam» seien in al-
ler Munde. Keine Woche vergehe, in der 
nicht Islamexperten und die Medien 
über muslimische Menschen und ihre 
Religion berichten. «Dabei fällt auf: 
Über die Menschen wird viel geredet – 
mit ihnen hingegen wenig», sagt Giger.  
Sie versuche in direkten Kontakt mit 
den Menschen zu kommen. Das braucht 
vielfach auch eine grosse Portion Ge-
duld. «Mit den Angeboten im GZ Roos 
erreichen wir viele Menschen, aber si-
cher nicht alle. Es braucht alles seine 
Zeit. Man muss sich auch vor Augen hal-
ten, wie und unter welchen Umständen 
Menschen zu uns kommen. Da gibt es 
auch viel Unsicherheit, Ängste, Hemm-
schwellen», erzählt Giger von ihren Er-
fahrungen.

Halbwissen, Unkenntnis und fehlende 
Berührungspunkte mit Angehörigen 
von muslimischen und anderen Glau-
bensgemeinschaften führten zu Skepsis, 
Klischees und Vorurteilen.

Die «Schubladen» sollen nun geöffnet 
werden. An einer Kooperationsveran-
staltung von JASS und der Gemeinde 
Regensdorf und in Zusammenarbeit mit 
der reformierten Kirche Furttal, dem 
römisch-katholischen Pfarramt St. Mau-

ritius mit finanzieller Beteiligung des 
Kantons Zürich wird eine Veranstal-
tung zum interkulturellen und interre-
ligiösen Dialog durchgeführt.
Die Teilnehmenden erhalten Einblicke 
in verschiedene Lebensentwürfe und 
treten direkt mit Menschen und ihrem 
Glauben in Kontakt und Austausch. 
Muamet, Käti und zwei weitere Gäste 
erzählen aus ihrem Leben und ihrem 
persönlichen Bezug zu ihrem Glauben. 
Angehörige von muslimischen, refor-
mierten und römisch-katholischen 
Glaubensgemeinschaften sitzen gemein-
sam an einem Tisch und sprechen über 
Fragen wie: Wo treffen unterschiedliche 
Lebensentwürfe aufeinander – und wie 
gehen wir damit um? Wo sind wir skep-
tisch und voreingenommen – und wieso? 
In einer offenen Diskussion werden ge-
genseitiges Unverständnis und Zweifel, 

aber auch Gemeinsamkeiten und ge-
teilte Werte thematisiert.
Der Anlass startet mit einer Begrüssung 
durch die Gemeinde Regensdorf und 
JASS, gefolgt von einem Input von 
Hanna Kandal vom Forum der Religio-
nen. Danach haben die Besuchenden 
die Möglichkeit, bei Tischgesprächen in 
kleineren Runden mit den vier Erzäh-
lenden ins Gespräch zu kommen und 
Fragen zu stellen. Die Teilnehmenden 
erfahren von ihrem Leben, von ihrem 
Glauben und ihren Erfahrungen. Dabei 
gelte: Jeder Mensch ist Experte oder Ex-
pertin für sich selbst und spricht für sich 
selbst. Beim anschliessenden Apéro 
können Gespräche noch vertieft oder 
Einzelgespräche fortgeführt werden.

Interreligiöse Gespräche, Samstag, 
13. November, 15 bis 17 Uhr, GZ Roos, 
Zertifikatspflicht

In der Gemeinde Regensdorf findet 
demnächst ein interreligiöser 
Austausch statt, initiiert von Julia 
Giger, Integrationsverantwortliche. 
Der Fokus liegt darauf, andere 
Sicht- und Lebensweisen aus 
erster Hand kennenzulernen und 
nicht vom Hörensagen.
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Mit den Menschen reden

Julia Giger engagiert sich dafür, dass Menschen eine neue Heimat und sich zurechtfinden können. Foto: Sibylle Ratz

«Menschen sollen auf 
Menschen zugehen und 
zuerst einmal zuhören» 

 Julia Giger

OTELFINGEN. Das Stück «Beethoven in 
Manhattan» hatte Daniel Schnyder 
während der Pandemie komponiert. Es 
hätte eigentlich anlässlich seines 60. Ge-
burtstages am 7. Januar dieses Jahres 
als Geburtstagskonzert uraufgeführt 
werden sollen, doch dann kam der 
Lockdown dazwischen, die Türen der 
Theater- und Konzerthäuser schlossen 
sich und die Veranstaltungen wurden 
abgesagt. Zehn Monate später steht das 
Stück Beethoven in Manhattan endlich 
vor seiner Uraufführung. 

Extrem vielfältige Musiksprache
Anne Battegay spielt die zweite Geige 
im Belenus-Quartett. Das Quartett 
spielt in der Regel ein rein klassisches 
Repertoire. Ausser es tritt mit dem 
Komponisten Daniel Schnyder auf. 
Anne Battegay nennt den Komponisten 
einen typischen Kosmopoliten: «Er lebt 
in Zürich und in New York und ist auf 
vielen Bühnen dieser Welt zu Hause.» 
Sein Instrument ist das Saxofon, im 
kommenden Konzert spielt er aus-
nahmsweise auch die Altflöte. Seine 
musikalische Sprache sei jedoch eine 
ganz eigene und liesse sich nicht auf ei-

nen Nenner bringen. «Er ist einfach ex-
trem vielfältig. Seine Stücke sind jazzig 
und groovig, es kommen darin aber 
auch arabische Einflüsse und Latin vor.» 
Seit knapp zehn Jahren spielt das Quar-

tett zusammen mit Daniel Schnyder. 
Über die Jahre hätten sie um die 15 
Konzerte zusammen gespielt. «Die Zu-
sammenarbeit ist extrem gut», findet 
Battegay. Sie hat eine klassische Aus-

bildung genossen, wie ihre Mitspieler 
im Belenus Quartett. Sie schätzt diese 
Welt, die ihr vertraut ist. Mit Daniel 
Schnyder zu spielen, empfinde sie als 
befreiend, es sei etwas ganz anderes als 
die klare Struktur der Klassik mit ihren 
vier Sätzen und den Regeln, wann ge-
klatscht werden dürfe und wann nicht. 
«Es ist eine ganz andere Ausgangslage, 
eher improvisierend, eine Einladung, 
sich dem Jazz zu öffnen und sich eine 
neue Sprache der Musik eigen zu ma-
chen», schwärmt Battegay. 

Beethoven in Manhattan
Das Stück «Beethoven in Manhattan» 
ist ein Satz des ganzen Konzertes und 
dauert etwa zehn bis zwölf Minuten. Es 
wird ausschliesslich vom Streicherquar-
tett gespielt. Die Idee dahinter: Wie 
würde es sich wohl anhören, wenn es 
der alte Beethoven bis ins moderne New 
York geschafft hätte? Wie würde sich 
seine Musik spielen, wenn er sich von 
der Kultur New Yorks hätte beeinflus-
sen lassen können. Herausgekommen 
ist eine funkige Fusion zwischen Jazz 
und Klassik. Darin werden viele Ele-
mente der Musikliteratur Beethovens 
zitiert, sowohl Klavierliteratur als auch 
entfremdete Elemente der 3. Sinfonie 
von Beethoven, der «Eroica». 

Woodstock in der Mühle Otelfingen
Ein weiteres Highlight, das nur vom 
Streicherquartett gespielt werde, sei 
eine Interpretation von Jimy Hendrix’ 
«Purple Haze». «Bildlich gesprochen 
wird das Cello zur elektrischen Gitarre 
von Hendrix, so bringen wir etwas 
Woodstock ins Konzert.» Zusammen 

mit dem Saxofon spielen die Streicher 
die Jazz-Suiten von Daniel Schnyder 
und verschiedene Arrangements von 
Duke Ellington.

Zusammenarbeit als Bereicherung
Für Anne Battegay sei die Zusammen-
arbeit mit Daniel Schnyder eine grosse 
persönliche Bereicherung. «Es ist eine 
ganz andere Art des Spielens», erklärt 
Battegay, «es ist nicht nur ein Ausgleich 
zum klassischen Repertoire, es ist eine 
andere musikalische Seite, die in mir 
bespielt wird». Sehr interessant emp-
finde sie es, dass Schnyder immer sehr 
viel über die Stücke und deren Hinter-
gründe erzähle. «Man geht ganz anders 
auf die musikalische Reise, wenn man 
Hintergrund-Informationen hat», findet 
Battegay, «auch ein Beethoven hat mit 
ganz alltäglichen Problemen zu kämp-
fen gehabt. Ich glaube, das war manch-
mal sogar recht lustig. Auch als Zuhörer 
ist es immer spannend, etwas über das 
Stück zu wissen, so wird auch Nähe dazu 
geschaffen».
Anne Battegay ist verantwortlich für 
das klassische Programm der Mühle 
Otelfingen. «Die Mühle hat eine Burg-
atmosphäre. Sie ist gleichzeitig warm, 
hat viel Charme mit den vielen Kerzen 
und hat eine schöne Akustik.» Das Kon-
zert sei gut verkauft, es könnten aber 
online Tickets bezogen werden. Ausser-
dem bestehe noch die Möglichkeit, das 
Konzert am 20. Januar 2022 um 20 Uhr 
in der Sendung «Konzertsaal» von Ra-
dio SRF 2 zu hören.

Tickets unter: muehleotelfingen.ch/ 
veranstaltungen/programm/event/ 
beethoven-in-manhattan/

Am kommenden Sonntag findet  
in der Mühle Otelfingen die  
Uraufführung des Stücks  
«Beethoven in Manhattan» statt. 
Ein Crossover-Projekt vom  
Schweizer Streicherquartett 
Belenus und dem Komponisten und 
Saxofonisten Daniel Schnyder.

SIMONE LIEDTKE

Eine funkige Fusion zwischen Jazz und Klassik

Anne Battegay spielt die zweite Geige im Streicherquartett Belenus. Foto: zvg

OTELFINGEN. Wir werden älter. Wir er-
leben das Sterben der Eltern. Schwere 
Krankheiten in der Familie und im 
Freundeskreis belasten uns. Der plötz-
liche Tod eines Freundes lässt uns fra-
gen – fragen nach Sinn, Endlichkeit, Ab-
schied. Die Teilnehmer von Männer 
50plus Otelfingen möchten an diesem 
Abend der Realität ins Auge schauen, 
möchten sich über ihre Gefühle und Er-
fahrungen austauschen und so vonein-
ander profitieren. Der Abend wird von 
Teilnehmern der Männergruppe gestal-
tet und moderiert. Treffpunkt am Frei-
tag, 12. November, 20 Uhr: Kirchge-
meindehaus Otelfingen (grosser Saal). 
Es gilt Zertifikatspflicht. (red)

Über den Tod

REGENSDORF. «Singen tut gut»: Das ha-
ben schon viele Menschen erfahren. In 
der Regel am zweiten Donnerstag des 
Monats von 14.30 bis 16 Uhr trifft sich 
eine Gruppe singfreudiger Menschen 
im reformierten Kirchgemeindehaus, 
um gemeinsam einzustimmen in be-
kannte Volkslieder. Die Teilnehmenden 
singen von Herzen verschiedene Lieder 
mit Klavierbegleitung. Dazwischen liest 
die Sozialdiakonin der Ref. Kirche 
Furttal, Esther Stutz, passende Ge-
dichte oder Geschichten. Es braucht 
keine guten Stimmen oder Notenkennt-
nisse. Aktuell Zertifikatspflicht. (red)

Miteinander singen

DÄNIKON. Am Samstag, 6. November, 
um 20 Uhr, tritt Tim Becker, der be-
kannte Bauchredner, im Anna Stüssi 
Haus in Dänikon auf. Tim Becker, einer 
der gefragtesten und kreativsten Bauch-
redner im deutschsprachigen Raum, er-
schafft für die Zuschauer eine bunte 
und schräge Comedy-Welt. Es gelten 
die aktuellen BAG-Vorschriften. 
www.daenikon.ch/kultur. (red)

«Tanz der Puppen»


